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Die forstliche Rahmenplanung ist die Fachpla-
nung der Forstverwaltung und dient der Realisie-
rung folgender Ziele:
• Darstellung des Waldes nach Fläche, Aufbau,
Standortsverhältnissen, Schädigung und Ge-
fährdung, Walderschließung, Besitzvertei-
lung sowie forstwirtschaftlichen Zusam-
menschlüssen,
• Darstellung des Waldes für die Nutz-, Schutz-
und Erholungsfunktion und
• Festsetzung von Aufforstungs- und Auffors-
tungsausschlussgebieten.
Somit ergeben sich zwei wesentliche Schnitt-
punkte der forstlichen Rahmenplanung mit der
Biotopverbundplanung:
• Waldmehrung und Schaffung von Biotopver-
bundstrukturen einschließlich Trittsteinbio-
topen und
• Waldumbau und Biotopentwicklung.
Sofern die Biotopverbundplanungen vorla-
gen, wurden sie in den forstlichen Rahmenpla-
nungen für die fünf Planungsregionen vor allem
bei der Ausweisung von Suchräumen für Wieder-
bewaldung, aber auch von Waldausschlussgebie-
ten, berücksichtigt.
Umgekehrt lieferte die Forstverwaltung Zu-
arbeiten zur Planung der Biotopverbundsysteme.
Die forstfachlichen Hinweise konzentrierten sich
vor allem auf bereits realisierte und zeitnah ge-
plante Erstaufforstungsflächen, damit diese auf
den Bestands- und Planungskarten der überört-
lichen Biotopverbundplanungen berücksichtigt
werden konnten. Hinzu kamen Vorschläge zu In-
itialbepflanzungen auf Sukzessionsflächen, zur
Baumartenwahl bei Anpflanzungen und zur Pfle-
ge der Biotopverbundflächen. Die Zuarbeiten der
Forstverwaltung zur Planung des Biotopverbun-
des wurden weiterhin genutzt, um bei waldbau-
lichen Planungen für Aufforstungen und Wald-
randgestaltungen seltene Gehölzarten mit dem
Ziel der Förderung monophager Tierarten einzu-
bringen.
Dort, wo sich die Biotopverbundplanung in
extrem waldarmen Gebieten mit den Schwer-
punkten forstlicher Tätigkeit
• Waldmehrung [61] sowie
• Erhöhung der Vitalität und Stabilität von
Waldbeständen
gut verknüpfen ließ, wurden die Hinweise mit
erheblichem Aufwand gezielt den einzelnen Bio-
topverbundflächen und mitunter Flurstücken
zugeordnet. Dabei konnten auch kontroverse
Auffassungen zu Erhalt und Vernetzung von Of-
fenlandbiotopen auftreten. Die Interessen von
Forstwirtschaft und Naturschutz konnten
insbesondere dann gebündelt werden, wenn in
waldarmen Gebieten alle Restwaldbestände und
auch längerfristige Möglichkeiten der Waldmeh-
rung in die Biotopverbundsysteme aufgenom-
men wurden.
Anhand von zwei Beispielen aus der Forstli-
chen Rahmenplanung sollen nachfolgend Mög-
lichkeiten der Umsetzung der Biotopverbundpla-
nung durch die Forstwirtschaft aufgezeigt wer-
den.
1 Waldmehrung als Trittsteinbiotop
am Beispiel Petersberg bei Halle
Der Suchraum für Wiederbewaldung Nr. 4036
„Petersberg“ überschneidet sich mit den Biotop-
verbundeinheiten 221 „Haupterhebung Peters-
berg“ und 229 „Puffer- und Ergänzungsflächen für
das NSG Bergholz“ (Abb. 1).81
Die Landesforstverwaltung konnte hier in
den letzten Jahren durch eine Waldbegründung
bereits einen Beitrag zur Umsetzung der Biotop-
verbundplanung leisten (Abb.2). Für diese Auf-
forstungsfläche lag die Biotopverbundplanung
[70] vor und die Forstliche Rahmenplanung war
bereits mit dem Forstamt abgestimmt. Auf
Grundlage beider Planungen wurden vor Ort ei-
nige Flurstücke aus einem Pool landeseigener,
bisher landwirtschaftlich genutzter Flächen aus-
gewählt und anschließend zur Aufforstung an
die Landesforstverwaltung übergeben. Auf der
bis dahin intensiv genutzten, etwa 0,5 ha großen
Pferdekoppel konnte so im Herbst 2002 ein Laub-
wald mit der Hauptbaumart Traubeneiche be-
gründet werden. Gepflanzt wurde ausschließlich
so genannte „Forstware“, überwiegend, zweijäh-
rige unterschnittene Sämlinge mit 50 bis 80 cm
Sprosslänge (2/0 #, 50-80). Um eine klar definier-
te Autochthonie, genetische Vielfalt und akzep-
table Anwuchsergebnisse im niederschlagsar-
men Gebiet sicherzustellen, wurde nur Pflanzgut
mit anerkannter Herkunft aus dem Herkunftsge-
biet „818 05 Mitteldeutsches Tief- und Hügelland“
gemäß Verordnung über Herkunftsgebiete für
forstliches Vermehrungsgut (FsaatHerkV) ver-
wendet. Am Rand der Fläche stockten bereits
Brombeeren sowie andere, stark verbissene Ge-
hölze. Deshalb wurde hier bewusst auf die Pflan-
zung eines strauchbetonten Waldmantels ver-
zichtet. Heute sind Sukzessionsfortschritte unver-
kennbar. Fünf Jahre nach der Pflanzung besteht
berechtigte Hoffnung, dass die kleine Erstauffors-
tung die Biotopverbundeinheit 221 „Haupterhe-
bung Petersberg“ abpuffert und selbst als Trittst-
ein für bedrohte Waldarten dienen wird.
Möglicherweise entsteht sogar langfristig ein
Habitat für Heldbock und Hirschkäfer.
Abb. 1: Suchraum Wiederbewaldung (rot) und Biotopverbundeinheiten (blau) am Petersberg.82
2 Naturnahe Waldbewirtschaftung
am Beispiel eines Wirtschaftswal-
des in der Altmark
Die Biotopverbundplanung des Altmarkkreises
Salzwedel [66] weist unter der laufenden Num-
mer 190 den Luthäner Wald als Teil der regional
bedeutsamen Biotopverbundeinheit „Grundwas-
serferne Traubeneichen-Buchenwälder“ mit ent-
sprechenden Kern- und Entwicklungsflächen aus.
Neben Rotbuche bestimmen  hier vor allem Stiel-
und Traubeneiche die PNV. Dieses etwa 680 ha
große Waldgebiet steht überwiegend unter Land-
schaftsschutz und wird unter Beachtung der Be-
stimmungen des WaldG LSA und der LSG-Verord-
nung forstlich bewirtschaftet. Etwa 85 Prozent der
Fläche liegen im Eigentum des Landes Sachsen-
Anhalt. Der Kern des Luthäner Waldes gehörte
ursprünglich zu einem Rittergut und wurde An-
fang des 20. Jahrhunderts vom preußischen Staat
erworben. Am Rand einer Endmoräne gelegen,
weisen die sandigen und teilweise oberflächen-
nah von Lehm unterlagerten Böden überwiegend
eine mittlere bis stellenweise hohe Nährstoff-
versorgung auf. Das wellige Relief, der auffallend
steinreiche Oberboden sowie die Lage in einer
dünn besiedelten Region am Nordrand der Letz-
linger Heide dürften dazu geführt haben, dass
dieses Gebiet nicht dauerhaft landwirtschaftlich
genutzt werden konnte, sondern der Wald (lange
Zeit auch als Hutung) den Vorzug erhielt. Mit der
Übernahme in den preußischen Staatsforstbe-
trieb erfolgte erstmals eine geregelte Bewirt-
schaftung. So bestimmten bald auch hier relativ
vorratsreiche, aber doch zumeist einschichtige
und gleichaltrige Kiefernbestände das Waldbild.
In der überörtlichen Biotopverbundplanung
für den Altmarkkreis Salzwedel werden die öko-
logisch wertvollen Bereiche des Luthäner Waldes
(lf. Nr. 190) wie folgt beschrieben:
„Alteichenbestände mit Birken und Kiefern,
deren Charakter (typische Stamm- und Kronenfor-
men) die frühere Nutzung als Hutung erkennen
lässt; vorhandener höherer Anteil an Totholz. Es
handelt sich um ein altes Waldgebiet, dessen un-
unterbrochene Waldnutzung sich bis mindestens
in das 17. Jahrhundert zurückzuverfolgen lässt. Die
Fläche enthält mehrere kleine Ackerflächen, die
aufgrund der wertvollen Waldrandbereiche erhal-
ten bleiben sollen.“
Kernflächen
Die besonders wertvollen Flächen des Luthäner
Waldes, die aus der selektiven Biotopkartierung
und der Waldbiotopkartierung ermittelt wurden,
bilden die Kernflächen des Biotopverbundes und
umfassen ca. 78 ha. In der Bestandskarte sind
zudem mehrere Kleingewässer verzeichnet.
Entwicklungsflächen
Die umliegenden Waldflächen sind mit einer
Gesamtfläche von 586 Hektar als Entwicklungs-
flächen ausgewiesen. Diese Flächen besitzen auf
Grund der standörtlichen Gegebenheiten das Po-
tenzial, langfristig in naturnähere Waldformen
umgewandelt zu werden.
Ziele der Biotopverbundplanung
Neben dem Erhalt und der Pflege der Kernflächen
stehen insbesondere folgende Verbesserungen
der ökologischen Bedingungen in den Entwick-
lungsflächen im Vordergrund:
• Erhalt von Tot- und Altholz auf der gesam-
ten Waldfläche,
• Entwicklung gestufter Waldränder als Über-
gangszone zur Agrarlandschaft,
• langfristige Optimierung der Baumartenzu-
sammensetzung und der Struktur in Rich-
tung grundwasserferner Traubeneichen-Bu-
chenwälder und
Abb. 2:Junger Laubwald am Petersberg.
Foto: V. HEINE.83
• Schaffung mehrschichtiger, stärker differen-
zierter Wälder.
Forstwirtschaftliche Maßnahmen zur
Umsetzung dieser Ziele
Alt- und Totholz
Die Erhaltung von Hudeeichen (Abb. 3) als Relik-
te früherer Bewirtschaftungsformen und allge-
mein das Belassen von abgestorbenen sowie le-
benden Altbäumen im Bestand entsprechen der
„Leitlinie Wald“, die für die Bewirtschaftung des
Landeswaldes verbindlich ist. Mit dieser Verwal-
tungsvorschrift sind Bewirtschaftungsgrundsät-
ze aufgestellt worden, die über die Anforderun-
gen des WaldG LSA hinausgehen. Für den Privat-
und Körperschaftswald stellen diese Grundsätze
Empfehlungen dar. Die Erhöhung des Totholzan-
teils im Luthäner Wald führte an Wegen, Gehöf-
ten oder in den von Erholungssuchenden stark
frequentierten Waldteilen zu Konflikten. Hier
musste aus Gründen der Verkehrssicherheit Alt-
und Totholz entfernt werden.
Waldrandgestaltung
Die in den Wäldern der Kernflächen liegenden,
relativ extensiv bewirtschafteten kleinen Acker-
flächen besitzen ökologisch wertvolle Hecken-
und Waldrandstrukturen, die es zu erhalten und
zu entwickeln gilt. Daher werden bei Holzernte-
maßnahmen diese Randzonen weitgehend unbe-
rührt gelassen. Bei Verjüngungsmaßnahmen, die
an diese Felder angrenzen, erfolgen gezielte Maß-
nahmen zur Waldrandgestaltung. Dazu zählen
vor allem die Pflanzung von Sträuchern und die
bewusste Freihaltung einer Krautzone.
Baumartenzusammensetzung
Die Entwicklungsziele der ökologischen Verbund-
planung für den Luthäner Wald decken sich  weit-
gehend mit den heutigen forstwirtschaftlichen
Zielvorstellungen. In noch stark von Kiefern do-
minierten Forsten  sollen Mischbaumarten ge-
zielt durch Pflanzung oder Saat etabliert werden.
Erste Anstrengungen für eine ökologischere Aus-
richtung der Bewirtschaftung erfolgten in diesem
Gebiet bereits zur Zeit der Weimarer Republik.  So
entstand in jener Zeit der einzige Altbuchenbe-
stand im Waldkomplex durch gezielte Pflanzung.
Vereinzelt finden sich auch noch Kiefern-Über-
hälter, also Bäume, die auf Kahlhieben stehen
blieben und in die nächste Waldgeneration ein-
wachsen durften. Unterbrochen wurde diese Ent-
wicklung in den Kriegs- und Nachkriegsjahren.
Davon zeugen heute noch einförmige Kiefern-
komplexe, die nach 1945 als Resultat von Repara-
tionshieben und Waldbränden entstanden sind.
In den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts
begann ein erneuter Anlauf, dem wir heute z.B.
mehrere Stieleichenflächen zu verdanken haben.
Dem folgte aber schon bald eine Zeit wirtschaft-
lich höchst effektiver Kahlschläge (bis 20 ha) mit
anschließender, zügiger Wiederaufforstung von
Kiefernreinbeständen. Ende der siebziger Jahre
wurden im Luthäner Wald verstärkt Mischbaum-
arten eingebracht. Aus Gründen der Verfügbar-
keit, aber auch aus Ertragserwägungen heraus,
handelte es sich vorwiegend um Roteiche, Euro-
päische Lärche und später auch Douglasie. Nach
1990 wurden dann in Anpassung an die PNV vor-
rangig Traubeneiche und Rotbuche bei der Wald-
erneuerung verwendet. Ausgangspunkt für die-
sen nach 1990 forcierten Waldumbau bildete das
Programm „Kiefer 2000“ der Landesforstverwal-
tung. Nach Kriterien wie Standort, Bestandesal-
ter, Bestockungsgrad, Schädigung und Vergra-
sung wurden Prioritäten für die Umwandlung
Abb. 3: Hudeeiche im Luthäner Wald.
Foto: F. ZEISEWEIß.84
dieser Bestände in stabilere Laub- und Mischbe-
stände gesetzt. Kahlhiebe unterbleiben seit die-
ser Zeit. Von den eingeführten Baumarten behielt
nur die Douglasie, mit abnehmender Tendenz,
einen nennenswerten Flächenanteil. Im Gegen-
satz zu allen Laubhölzern kann diese Baumart im
Luthäner Wald ohne Zaunschutz verjüngt werden
und besitzt damit einen erheblichen Kostenvor-
teil.
Hier bestehen Konflikte zu den Zielvorstel-
lungen der Biotopverbundplanung, die eine stär-
kere Annäherung an die PNV favorisiert. Die Vor-
teile fremder Baumarten liegen in ihrer hohen
Massen- und Wertleistung, ihrer besonderen Eig-
nung als Beimischung und für Sonderfunktionen
(Roteiche als Waldbrandschutzriegel). Sie werden
auch als Option für ungewisse Klimaänderungen
angesehen. Daher  sollen diese Baumarten einen
gewissen Flächenanteil behalten. Denn das forst-
wirtschaftliche Prinzip der Nachhaltigkeit „bein-
haltet bekanntlich eine ökologische, eine ökono-
mische und eine soziale Dimension. Soweit zwi-
schen diesen Zielgrößen Konflikte bestehen, sind
immer Abwägungsentscheidungen zu treffen.
Hierbei ist das … Kriterium der „ökologischen Effi-
zienz“ zu beachten, d.h. die Frage: Werden die Um-
weltziele zu den geringsten Kosten erreicht? Eine
Missachtung dieses Prinzips führt immer zu einer
Minderung der Nachhaltigkeit der betreffenden
Wirtschaftsweise“ [3].
Auf Grund der starken, auf Stickstoffeinträ-
gen beruhenden Vergrasung, erfolgte meist eine
streifenweise Bodenbearbeitung zur Freilegung
des Mineralbodens. Neben den o. g. Umbaumaß-
nahmen wurden weitere 6 ha Acker vorrangig
mit Eiche aufgeforstet. Die in der Biotopverbund-
planung als „zu erhalten“ genannten Äcker blie-
ben dagegen unberührt.
Abb. 4: Waldumbau im Luthäner Wald.85
Struktur der Wälder
Nicht allein die Artenzusammensetzung, sondern
auch die horizontale und vertikale Strukturie-
rung der Wälder beeinflusst die Qualität als Le-
bensraum für Pflanzen und Tiere. Hohe Lebens-
raumqualität bedeutet aber auch steigende Wald-
gesundheit und Stabilität. Somit liegt die Verbes-
serung der Waldstruktur auch im forstwirtschaft-
lichen Interesse. Im Luthäner Wald werden daher:
• gelegentlich vorhandene Naturverjüngun-
gen, zumeist aus Kiefer und Birke, bei Durch-
forstungen gezielt gefördert und in Verjün-
gungen übernommen sowie bei Kulturpfle-
ge erhalten,
• Ausfälle einzelner Gruppen in den Anpflan-
zungen nicht gezielt nachgebessert, damit
unter dem üblichen Zaunschutz und der
streifenweise entfernten Grasdecke beste Be-
dingungen für anfliegende Mischbaumarten
wie Birke und Eberesche entstehen,
• Schirme alter Kiefern über Verjüngungen
steigenden Lichtansprüchen angepasst, wo-
bei dazu notwendige Lichtungshiebe selek-
tiv erfolgen,
• die Holzernten als Hochdurchforstung durch-
geführt unter gezielter Förderung einzelner
Bäume und Erhaltung eines Nebenbestandes
schwächerer Bäume mit dem Ziel, eine verti-
kale Gliederung der Waldbestände zu errei-
chen und
bisherige
Hauptbaumarten Verjüngungsart
künftige
Hauptbaumarten Mischbaumarten
Fläche
(ha)
Kiefer Pflanzung unter
Schirm
Eiche 32
Lärche, Kiefer Pflanzung unter
Schirm
Buche
Winterlinde, Hainbuche
aus Pflanzung; Kiefer,
Birke, Eberesche, Lärche
aus Anflug; Eiche aus
Hähersaat.
20
Kiefer Naturverjüngung Kiefer, Birke vereinzelte Hähersaat der
Eiche
2
Kiefer, Birke Pflanzung unter
Schirm
Douglasie, Kiefer, Birke Birke; langfristig
angestrebt Buche
26
Kiefer Pflanzung unter
Schirm
Roteiche Kiefer 1
Umbaufläche nach 1990 81
Tab. 1: Veränderung der Baumartenzusammensetzung im Luthäner Wald nach 1990.
• dem Jagdbetrieb dienende Waldlichtungen,
Wildwiesen und Schneisen gezielt angelegt,
um dauerhafte Freiflächen im Wald zu er-
halten.
Abb. 5: Verjüngung unter Schirm von Altkiefern
(Traubeneiche mit Winterlinde, Birke).
Foto: G. HENKE.86
Nur die kontinuierliche und dauerhafte Weiter-
führung aller o. g. Maßnahmen kann zu einer
naturnäheren Ausprägung des Luthäner Waldes
auch im Sinne der Ziele des ÖVS führen. Die Be-
dingungen globaler Holzmärkte, die derzeitige
Nachfrage von Massensortimenten und der
scheinbare Zwang zur Gewinnmaximierung las-
sen daran jedoch Zweifel aufkommen.  Anderer-
seits können ökonomische Zwänge auch dazu
führen, dass allein aus Kostengründen jede
Gratisleistung der Natur genutzt wird. Hier lie-
gen in der stärker gewinnorientierten Bewirt-
schaftung auch wieder Chancen für die Natur.
Letztlich sind die Rahmenbedingungen vor Ort
ausschlaggebend.
Ausblick
Mit der Schaffung von leistungsstarken, tech-
nisch gut ausgestatteten Forstbehörden für grö-
ßere Gebiete in den vier Ämtern für Landwirt-
schaft, Forsten und Flurneuordnung durch die
letzte Forststrukturreform erscheint es jetzt mög-
lich, in Zusammenarbeit mit den Naturschutzbe-
hörden und der oberen Forstbehörde als Träger
öffentlicher Belange das ÖVS durch gezieltere Ein-
flussnahme wirkungsvoller als bisher umzuset-
zen.
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